
SeiteSGK 1farbig 3farbig

2farbig 4farbig

Alle GO OT TT BT TG RT WV AT SG
50 60 58    51 1

SAMSTAG, 2. APRIL 2005 stadt kultur TAGBLATT 51

«Ideen wie ein Virus verbreiten»
Andy Bichlbaum und Mike Bo-
nanno, die sich The Yes Men nen-
nen, sind Hochstapler im Diens-
te der Aufklärung. Mit gefälsch-
ten Internetplattformen von
George W. Bush oder der Welt-
handelsorganisation WTO, wei-
sen sie auf die Missstände der
Globalisierung hin. Doch sie sind
nicht nur im World Wide Web ak-
tiv: An Kongressen oder Fernseh-
Diskussionen geben sie sich als
falsche WTO-Mitglieder aus. Da
der Schwindel nicht wie erwartet
sofort aufflog, obwohl sie gewisse
WTO-Geisteshaltungen krass ins
Karikaturhafte übersteigerten,
wurden ihre Auftritte dann im-
mer gewagter und bizarrer: So
stellten sie («The Future of Tex-
tiles») goldene Freizeitanzüge für
Manager vor – mit einem auf-
blasbaren Riesenphallus, an des-
sen Spitze ein Monitor die Über-
wachung der in weit entfernten
Billiglohnländern schuftenden
Arbeiter erlaubt. Und schliesslich
verkündeten sie der Weltpresse
sogar die Selbstauflösung der
WTO. 

Die Filmemacher Chris Smith,
Dan Ollman und Sarah Price ha-
ben eine Dokumentation über
die Yes Men gedreht, die auf äus-
serst amüsante Weise die Ge-
schichte dieser Satiriker der New
Economy erzählt und die beiden

Initianten porträtiert. Verblüf-
fend sind dabei vor allem auch
die Reaktionen, welche die sub-
versiven Auftritte von Bichlbaum
und Bonanno jeweils auslösten.
Der Film läuft jetzt im Kinok.
Constantin Seibt und Daniel
Ryser trafen Yes Man Mike Bo-
nanno in Davos. 

Bewirken Medien-Schlagzeilen
wirklich etwas ausser Schlag-
zeilen?
Mike Bonanno: Klar doch.Die
Werbeindustrie beweist das. Du
kämpfst um den Raum in den
Köpfen. Im Amerikanischen gibt
es das perverse Wort «mind-
share» – Kopfaktien. Wir versu-
chen Ideen wie einen Virus zu
verbreiten. Andere Ideen ins
Spiel zu bringen – und sehen
dann, was passiert.

Und klappt das jedes Mal?
Bonanno: Oh, wir haben eine
Menge Flops. Ein Riesenflop war
beispielsweise unsere Bush-
Kampagne mit der Anti-Bush-
Website gwbush.org. Am Ende

passierte ja etwas Seltsames. Die
Demokraten hatten einen Kandi-
daten, der der Linken nichts zu
bieten hatte. Den Arbeitern
nichts. Niemandem etwas. Das
einzige Argument der Demokra-
ten-Kampagne war: Gegen Bush.
Und wir lagen leider auf exakt
derselben Linie.

Macht es Spass, die Kravatte um-
zubinden, die Seite zu wechseln
und als Manager aufzutreten?
Bonanno: Mir nicht. Mir wird
nur schlecht vor Nervosität. Andy
liebt es. Ich fühlte mich dabei
nur kalt. Andy war hingegen so
sehr drin, dass es schwierig war,
ihn herauszuholen.

Sie haben keinen Spass an der
Macht?
Bonanno: Ich? Nein.

Und Andy?
Bonanno: Wäre es möglich, dass
absolute Macht Andy korrum-
pieren würde? O je, ich würde
nicht auf ihn wetten.

Was habt Ihr im Verteidigungs-
ministerium getan?
Bonanno: Nichts Spezielles. Nur
eine Verkaufsshow gefilmt, für ei-
nen anderen Dokumentarfilm. 

Und bei der Republikanischen
Konvention?
Bonanno: Nichts, wir haben nur
im Papierkorb gewühlt, wo wir
ein Skript fanden – mit jeder
Geste, jeder Pause und jedem
spontanen Applaus. Es war für
den Tag, als Schwarzenegger dort
war. Alles war vorgeplant. Wir
haben das Ding ins Netz gestellt –
sonst nichts.

Wie lang werdet Ihr weiterma-
chen – bis Euch das Geld 

ausgeht oder bis zum jüngsten
Tag?
Bonanno: Bis Armageddon? Ar-
mageddon hatten wir schon . . .
Wir hatten einen eigenen Bush-
Tour-Bus. Der Bus brach zusam-
men. So wie ich noch nie ein Auto
zusammenbrechen gesehen ha-
be. Katastrophal. Ein faustgrosses
Loch im Motor. Und pleite sind
wir seitdem auch: Der Film hat
noch nicht seine Kosten einge-
spielt. Aber interessanter ist: Der
Bush-Tour-Bus blieb direkt vor
einem Themenpark liegen: «The
Holy Land Expierience». Hier
sind Modelle von allen Jerusale-
mer Tempeln in Zweidritteln der
Originalgrösse nachgebaut. Eine
Meile davon entfernt liegt Dis-
neyland – Armageddon. Viel-
leicht haben deshalb viele Leute
Bush gewählt.

Deshalb?
Bonanno: Ja. Wir haben mit
ihnen gesprochen. Viele, viele
Leute denken so: Umwelt, Wirt-
schaft, Kriege, Ungerechtigkeit,
Gesundheitsvorsorge sind ihnen
egal. Wichtig ist ihnen das Leben
im Jenseits. Armaggedon ist auf
dem Weg.

«The Yes Men» im Kinok: Heute Sa
und 4., 8., 10., 12., 14., je 20.30 Uhr
sowie So 9. und 17.4, je 18.30 Uhr;
im Netz: www.theyesmen.org

Diesen Monat läuft «The Yes Men» im Kinok. Die Yes Men, Andy Bichlbaum
und Mike Bonanno waren dieses Jahr am WEF in Davos. Auszug aus einem
Gespräch mit Bonanno über Macht, ihre Aktionen und den Weltuntergang.

Auf der Seelenwelle reiten
Erfolgreiche Europa-Kurztournee und himmlische Kritiken: Das Phänomen The Dusa Orchestra 

Am Mittwoch beschloss
The Dusa Orchestra seine
Europa-Kurztournee mit
einem über dreistündigen
Marathonkonzert im Kugl.
Das Phänomen Balkan-Jazz
macht auch vor der Ost-
schweiz nicht Halt.

MICHAEL HASLER

Seit einem Jahr mengen die vier
gestandenen Berufsmusiker Pe-
ter Lenzin (Saxofon), Patrick
Kessler (Kontrabass), Enrico Len-
zin (Drums) und Goran Kovace-
vic (Akkordeon) Balkan-Folklore
und Jazz zu einem eigenwilligen
Ganzen, nennen das Entstande-
ne liebevoll The Dusa Orchestra
(Dusa = Seele) und stossen damit
in ein Erfolgsgenre vor, das die
Seelen-Brüder mittlerweile zu
einer der erfolgreichsten Ost-
schweizer Formationen macht.

Eine Art Welle gespürt

«Was genau im vergangenen
Jahr bei uns passierte, ist kaum zu
beschreiben. Natürlich sind wir
von unserem Erfolg genauso über-
wältigt», schwärmt der im rhein-
talischen Altstätten wohnhafte
Saxofonist Peter Lenzin am Ende
einer grossartigen Europa-Kurz-
tournee. Jene hatte das Seelen-
orchester von Rorschach ausge-
hend über Österreich, Deutsch-
land und das Tirol nach Slowenien
geführt. «Im Laufe des Jahres
haben wir immer deutlicher
gespürt, dass wir hier etwas initi-
iert haben, das Menschen, unab-
hängig ihres Alters oder ihrer mu-
sika-lischen Vorlieben, fesselt»,
sinniert Lenzin. «Irgendwann
fühlten wir uns bereit für die
Tournee, waren so weit zusam-
mengeschweisst, dass wir uns
dies zutrauten.»

Der europäische Konzert-
rundgang erwies sich als Höhen-
flug: «Plötzlich ritten wir wie auf
einer Welle, konnten uns und un-
sere Musik immer mehr öffnen.»
Vor allem in Slowenien wurde
The Dusa Orchestra sprichwört-

lich auf Händen getragen. «Spon-
tan spielten wir eines Abends bei
der Kunstraumeröffnung eines
Malers. Die Stimmung im Atelier
war unglaublich und die Men-
schen unerhört herzlich. Das
haben wir noch nie erlebt. Der
Künstler hat nach der Vernissage
geweint; das hat uns unheimlich
berührt.» 

Entwaffnend intim

«Für uns ist klar, dass unsere
Musik auch nach aussen getra-
gen werden muss. Wir wollen uns
nicht auf die Ostschweiz be-
schränken. Unsere Musik ist eu-
ropäisch, und dort soll sie auch
gehört werden», sagt Lenzin und
verrät, man denke an eine wei-
tere Europatournee im Herbst
dieses Jahres. «Unsere Stärke 

ist unsere Geschlossenheit. Wir
sind eine wirkliche Band, aber
auch Freunde, die sich auf der
Bühne und im Leben gefunden
haben.» 

Peter Lenzins philosophischer
Exkurs entlädt sich dann am
Abend im Kugl in einer schier
entwaffnenden Intimität. Fest
ausnotierte Themen wechseln
sich mit minutenlangen Impro-
visationen ab. Expressivität stellt
sich musikalischer Verbildung
entgegen und fügt die jazzigen
Sololinien homogen in den
mehrheitstauglichen Balkan-
Folk ein. Dabei wirkt das See-
lenorchester traumwandlerisch
sicher, äusserst spielfreudig und
vor Energie schäumend. «Wir
spielen jeweils drei Stunden. Im
ersten Set etwas jazzlastigeren

Folk als Warm-up und im zweiten
Durchgang folgt dann die wirkli-
che Entladung. Eigentlich ist das
viel zu lange, aber wir können
uns nicht beschränken», gesteht
der Saxofonist. Das Repertoire
umfasst inzwischen ein über
sechsstündiges Programm – und
beinahe wöchentlich kommen
neue Arrangements und Eigen-
kompositionen hinzu.

Open Airs und Kleintheater 

Und wer nun ist die eigentli-
che Klientel des Seelensounds?
«Den eigentlichen Dusa-Orches-
tra-Zuhörer gibt es nicht.  Das Al-
ter ist äusserst divers. Im Kugl et-
wa kamen viele junge Menschen
zu uns und haben gar um Auto-
gramme gebeten. Das freut uns
besonders, weil wir Musik für alle

machen wollen.» Die Tatsache,
allein im Startjahr über 40 Kon-
zerte gespielt zu haben und dabei
teils euphorische Kritiken be-
kommen zu haben, belegt die
Breitenwirkung des Quartetts.
Entsprechend sehen die Akteure
auch ihre Bandzukunft. «Anfangs
war es nur ein Projekt, doch in-
zwischen ist es für uns alle zur
Herzenssache geworden. Wir
glauben, dass unsere Musik auch
an Open Airs durchaus funktio-
nieren kann. Darauf arbeiten wir
jetzt hin. Auch die Kleintheater-
szene wäre reizvoll. Und dann
wollen wir natürlich zu den Wur-
zeln unserer Musik zurück – in
den Balkan.»

Nächste Konzerte: 16.4., Engelburg,
Alte Turnhalle; 22.4., Arbon, Kultur-
Cinema

Maloney und
Kurzfilmnacht
für Frühplaner

Im Februar war Philip Maloney
für einen Abend in der Kellerbüh-
ne zu Gast. Die Lesung der
Schauspieler Jodoc Seidel und
Michael Schacht war längst im
voraus ausverkauft gewesen –
«bereits zwei Tage nach der Eröff-
nung des Vorverkaufs», wie die
Kellerbühne mitteilte. Nun gibt
es zwei erfreuliche Meldun-
gen: Erstens: Von den «haar-
sträubenden Fällen des Philip
Maloney» sind zwei weitere Le-
sungen eingeplant. Zweitens:
Frühplaner können sich die Da-
ten reservieren und ab heute be-
reits den Vorverkauf (Klubschule
im Bahnhof, Tel. 0901(560 600)
nutzen. Die Zusatzvorstellun-
gen sind montags, am 2. und 
9. Mai, in der Kellerbühne (je 
20 Uhr).

Wenn wir schon beim Ausblick
sind: Am Freitag, 15. April, wird
die zweite Kurzfilmnacht im Pa-
lace über die Leinwand flim-
mern. Die war vergangenes Jahr
ebenfalls schnell ausverkauft.
Wer also Lust auf abwechslungs-
reiche «Shortys» hat: Tickets und
Programmflyer gibt es in den Ki-
nos Palace und Scala. (as)

«Lied am Sonntag»
mit Katja Starke

Die junge Mezzosopranistin Kat-
ja Starke besuchte zunächst 
das Opernstudio des Opernhau-
ses Zürich und ist seit der Spiel-
zeit 2004/05 fest am Theater
St. Gallen engagiert. Hier war sie
bislang in Rollen wie der Tisbe 
in «La Cenerentola, der Emilia 
in «Otello» oder von Olga in «Eu-
gen Onegin» zu hören. Darüber
hinaus wird Katja Starke im Juni
in der Neuinszenierung der
«Norma» als Adalgisa zu hören
sein.

In der Reihe «Lied am Sonn-
tag» morgen Vormittag im Foyer
des Theaters stellt sie sich dem
Publikum mit einem von ihr
zusammengestellten Liedpro-
gramm näher vor. (pd)
Morgen So, Theater Foyer, 11 Uhr

Bild: Frenetic Films

The Yes Men: Subversive Globalisierungs-Kritiker.

Bild: Michel Canonica

Musik von entwaffnender Intimität: Akkordeonist Goran Kovacevic während des Konzerts seines Dusa Orchestra im Kugl.


